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für bte UnfaEoerficherung t)a6en bie UnfäEe für ben Se=

trieb noch anbete unangenehme folgen. ©er moberne
Setrieb ifi gejmungen, mit ber SRobernifierung beS 3Ha=

fchhtenparlS bem einzelnen Arbeiter immer teurere SJla«

feinen, immer größere Kapitalien anjuoertrauen, im
meitern jeben Arbeiter an ben plafc p fietlen, too er
oetmöge feiner ©ignung ein SRajimum oon Slrbeit tie«

fern lann. ©ie Sebeutung eines SlrbeiterS nimmt alfo

p; reißt nun ein Unfall eine Sücfe, ifi, metl ein gleich
geübter pm ©rfatj laum immer pr Serfügung ftefyen
mirb, eine (Störung ober bod) eine Stltnberung ber Pro«
bullion beS SetrtebeS bie golge. ©er pm ©rfat? hetan«

gepgene Arbeiter fteEt infolge feiner geringeren ©efchtcf«
Hewlett unb Übung mleber ein größeres UnfaErifilo bar,
maS mieber pm Nachteil beS SetriebStnljaberS auSfCfjtägt.
9iod} meiter. @S mürbe oben ausgeführt, feaß Qnoatibe,
benen ein Seit ihrer SlrbeitSfähiglett geblieben ifi, ge«

jroungen ftnb, für biefen Seil ihrer SlrbeitSlraft eine

SerroenbungSmögltchleit p fudjen. SlichtS Hegt näher,
als baff etn fold)et Qnoaliber an ben Inhaber beS Se
triebeS, in bem er oerungtücti ifi, mit bem Segehren
herantritt, ihm eine feinen gähigletten angepaßte Slrbeit
mit entfprechenber Sephlung anpmeifen, unb bem Se«

triebSinhaber ermächft pm minbefien bie moralise
Pflicht, nach einer folgen SJlögltchlett ber Sefdjäftigung
p fuchen; er fieht ftch unter Umfiänben fogar gentium
gen, bem SerunglüCften eine Slrbeit pproeifen ober p
bezahlen, bie bem Setriebe nicht otel nüt>t. ©iefe mora«
Hfc|e ^3fTtdE)t ifi in »ergebenen Staaten p einer recht«

liehen gemacht roorben, tnbem bem SetriebSinhaber oor«
gefdhrieben roirb, auf eine befiimmte ßüftf oon gefunben
Arbeitern einen SChmerbefdpbigten p bef^äftigen, roo«
bei unter ben Schmerinoaliben nidht nur in ber SerufS«
arbeit SerunfaHte, fonbern aud) KrtegShroattbe oerftan«
ben finb,

4. Stieben biefen unangenehmen golgett ber Unfälle
für Arbeiter unb SetriebSinhaber haben mir noch foldje
mehr allgemeiner Stiatur, bie als Scf)äbigung beS Sit«
beitStüiHenS bezeichnet merben mögen. SDSährenb beS

£>eiloerfahrenS reicht bei unS bie Sohnentfäjäbigung bis
nahe an ben oertorenen Soljn hetan, erreicht ihn fogar
in oieten Setrteben, maS pr golge hat, bafj bie ^>ei

lungSbauer ungünfiig beeinflußt mirb. Dlpe bte Sibftcht
ober baS Seroußtfetn einer SechiSroibrigieit bleibt ber
Serle^te länger als notmenbig ber Slrbeit fern, entzieht
feine SlrbeitSlraft auf Koften ber Serfidherung ber Pro«
bullion unb finbet für fein Sorgehen nicht nur milbe
Seurteilung, fonbern liebeuoHe Unterfiülpng. SemeiS:
Stlehrmalige Unterfudpng p nerfchiebenen Reiten haben
ergeben, baß in mehr als ber £>ätfte ber glätte bte 2Bte=

beraufnahme ber Slrbeit feroeiten am Stlontag erfolgt.
@S gibt leinen mebijtnifchen ©runb, ber bafüt fprädEje,

baß bie Mehrzahl ber gäEe am Samfiag unb Sonntag
ausgeheilt finb. Sie Urfache biefer ©rfchetnung ifi otel«

mehr bie, baß in Bielen gäüen burch fülle Seretnbarung
Zroifdjen Slrjt unb Patient bte fjettungSöauer um einige
Sage nerlängert unb ber SlrbeitSbeginn milKürlich auf
ben Segtnn ber SBoçhe angefetjt mirb. ©ie ©rßheinunq
fällt meniger megen i$rer finanziellen Sebeutung — fie
beträgt immerhin runb 1 SM. gr. pro Qaljr — tnS
©eroicht, als megen ber fchäblichen Seeinfluffung be§
SlrbeitSmillenS unb ber SollSfittlichleit. £>eute, mo meines
©achtens mit Sech* bie Slrbeiterftaffe mit ^artnäcligleit
am îchtftunbentag fefihätt, muß eS aller fein,
bafür p forgen, baß bie probultion nicht zurüclgeht unb
baß bie ProbultionSlofien rtic^t unnötig erhöht merben,
fonbern in erträglichen ©renjen bleiben. SBeldjeS auch

Bei «pent. Deppelseitdunflcn bitten wir zu reKlamiere«,
uni unnotifie Hotten zw nertneiden. Die expedition.

baS angeftrebte Qbeal einer äBirtfcliaftSorbnung fei, er«

reichbar ifi eS nur mit Menßhen mit ausgeprägtem
Pflichtgefühl. äöenn nun aber gefügt auf biefe ©rßhei«

nung unb eine anbete ähnliche, bie heute üblich geroor«
bene Segehrtichleit naCh tleinen Senten, Sturm gelaufen
mirb nicht nur gegen bte Unfattoerficherung, fonbern gegen
bie Sojialoetftcherung überhaupt, mit ber Segrünbung,
baß fie baS SerantroortlichfeitSgefühl fchmäche, ja jerftöre,
fo roirb bamit baS Klub mit bem Sabe auSgefdpttet. Sücht
bte Soztaloerfid)erung ifi p befämpfen, fonbern bie mit
ihr auftretenden fchäblichen Segleiterfcheinungen.

©ie UnfaEoerftcherung inSbefonbere ift nötig, um
eine richtige SluShülung oon Seriehungen p ermöglichen ;

auS Sot foEen Serle|te nicht Iran! ober fchroach jur
Slrbeit müffen ; baS oerlangen fomeht bte ^ntereffen ber
Slügemeinheit mle biefenigen ber Probulttors. ©aher ifi
nicht bie UnfaEoerftcherung ju belämpfen, fonbern an«

ptämpfen ift bloß gegen bie Sefirebungen, fte ungebühr«
lieh auszunützen, fomte gegen bte Schmähung beS Sir«
beitSmiüenS. ©aS oetlangt aber bie ©rlenniniS ber ©e«

fahr unb ben Mut, gegen biefe Schaben aufzutreten;
e§ genügt nicht, mit biefen als ©atfadje ftdj abzuftnben
unb ber Sache ihren Sauf p laffen.

5. 2BaS für gotberungett merben burCh oorfieljenbe
SluSführungen beqrünbet? ©icher in erfter Sinie btcjeni«
gen auf Selämpfung ber Urfache aüer biefer auS Un=

fällen folgenben S^äbigungen burCh Serrlngerung ber
Saht ber Unfälle — alfo auf UnfaHoerhütung. Sie mirlt
im $ntereffe ber Slrbeiter, ber SetriebSinhaber unb ber
SlHgemeinhett, fte hat tbeeHe unb materielle ßtele, unb
menn mir bei ber Seurteilung beS ©rfolgeS oon Seftre«
bungett Siltor SlblerS SBort:

®aS ^ybeeüe ohne baS äüaterieße ifi roirlungSloS,
®aS Materielle ohne baS ^beeile ift riChtnngSloS,

als ©runbtage nehmen, fo müffen tnbezug auf SDBert

unb ©rfolg ber Unfalloerhüiung aße groeifet fchminben,
meil in ihr ibeette unb materielle QmeCte oereinigt liegen.

§ter anfchließenb fei auS bem Sertcht beS ©elegier»
ten beS internationalen SlrbeitSamteS am legten Kongreß
beS National Safelp ©ounctl in ©leoelanb baS folgenbe
mitgeteilt : Slmertla ifi für ben ©uropäer baS ©oliarlanb.
Sicht nur megen feines SeichtumS, fonbern auch, meil
man glaubt, baß ber ©cHar brüben fo ungefähr ber
einzig geltenbe SBeriungSfiab fei. ©em fCE)ten ber Qbeen«
gehait beS KongreffeS z« roiberfpredjen, benn bie ameri«
fartifc^e UnfaEoerhütungSbemegung ifi mett mehr als eine
tedjmfche Slngelegenhett, fte ifi otelmehr charalterifiert
burch ben gerabezu religiöfen ©ifer ihrer Sräger, bie
überzeugt finb, baß fie mit ihren Semülpngen ©tenft
an ber ÜElenfchheit im befien Stnne biefeS SCBorteS tun.
Unb bo^ mar auch auf bem Kongreß baS „Safety
pays" (UnfaEoerhütung maCht ftch bezahlt) baS fiärlfte
Slrgument. SJlit ben Serhältniffen genau oertraute Slme«
rtlaner fprachen ftch bahtu auS, baß bie bem National
Safetp ©ouncil unb feinen lolalen Drgattifaüonen zu*
füeßeuben re^t erheblichen SOKittel — fte überfieigen
1 MtEion ©oHar jähtlich — h«uptfächlich oou ber 3n=
bußrie, leineSmegS auS philantropifchen SJÎotioen, fou«
bern burd^auS in ber ©rmartuug berettgefieEt mürben,
baß fte ftd) rentieren, ©ie fo materieE ermöglichte Un«
faEoerhütungSbemegung entroicfle nun aber ihr eigenes
Seben unb erziehe ihre Slnhänger zu ber Slnerlennung
foziater unb ethifcher SSertungen. (S^luß folgt.)

(©ingefanbt.)

©ie Salemoob«9)iafi=@intaufanlage fiebert für Heinere
SetonterungSarbeiten unb zu einem Preife, ber in rieh-
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für die Unfallversicherung haben die Unfälle für den Be-
trieb noch andere unangenehme Folgen. Der moderne
Betrieb ist gezwungen, mit der Modernisierung des Ma-
schtnenparks dem einzelnen Arbeiter immer teurere Ma-
schtnen, immer größere Kapitalien anzuvertrauen, im
weitern jeden Arbeiter an den Platz zu stellen, wo er
vermöge seiner Eignung ein Maximum von Arbeit lie-
fern kann. Die Bedeutung eines Arbeiters nimmt also

zu; reißt nun ein Unfall eine Lücke, ist, weil ein gleich
Geübter zum Ersatz kaum immer zur Verfügung stehen
wird, eine Störung oder doch eine Minderung der Pro-
duktion des Betriebes die Folge. Der zum Ersatz heran-
gezogene Arbeiter stellt infolge seiner geringeren Geschick-

lichkeit und Übung wieder ein größeres Unfallrisiko dar,
was wieder zum Nachteil des Betriebsinhabers ausschlägt.
Noch weiter. Es wurde oben ausgeführt, daß Invalide,
denen ein Teil ihrer Arbeitsfähigkeit geblieben ist, ge-

zwungen sind, für diesen Teil ihrer Arbeitskraft eine

Verwendungsmöglichkeit zu suchen. Nichts liegt näher,
als daß ein solcher Invalider an den Inhaber des Be-
triebes, in dem er verunglückt ist, mit dem Begehren
herantritt, ihm eine seinen Fähigkeiten angepaßte Arbeit
mit entsprechender Bezahlung anzuweisen, und dem Be-
triebsinhaber erwächst zum mindesten die moralische
Pflicht, nach einer solchen Möglichkeit der Beschäftigung
zu suchen; er sieht sich unter Umständen sogar gezwun-
gen, dem Verunglückten eine Arbeit zuzuweisen oder zu
bezahlen, die dem Betriebe nicht viel nützt. Diese mora-
lische Pflicht ist in verschiedenen Staaten zu einer recht-
lichen gemacht worden, indem dem Betriebsinhaber vor-
geschrieben wird, auf eine bestimmte Zahl von gesunden
Arbeitern einen Schwerbeschädigten zu beschäftigen, wo-
bei unter den Schwerinvaliden nicht nur in der Berufs-
arbeit Verunfallte, sondern auch Kriegsinvalide verstau-
den sind.

4. Neben diesen unangenehmen Folgen der Unfälle
für Arbeiter und Betriebsinhaber haben wir noch solche

mehr allgemeiner Natur, die als Schädigung des Ar-
beitswillens bezeichnet werden mögen. Während des

Heilverfahrens reicht bei uns die Lohnentschädigung bis
nahe an den verlorenen Lohn heran, erreicht ihn sogar
in vielen Betrieben, was zur Folge hat, daß die Hei
lungsdauer ungünstig beeinflußt wird. Ohne die Absicht
oder das Bewußtsein einer Rechtswidrigkeit bleibt der
Verletzte länger als notwendig der Arbeit fern, entzieht
seine Arbeitskraft auf Kosten der Versicherung der Pro-
duktion und findet für sein Vorgehen nicht nur milde
Beurteilung, sondern liebevolle Unterstützung. Beweis:
Mehrmalige Untersuchung zu verschiedenen Zeiten haben
ergeben, daß in mehr als der Hälfte der Fälle die Wie-
deraufnahme der Arbeit jeweilen am Montag erfolgt.
Es gibt keinen medizinischen Grund, der dafür spräche,
daß die Mehrzahl der Fälle am Samstag und Sonntag
ausgeheilt sind. Die Ursache dieser Erscheinung ist viel-
mehr die, daß in vielen Fällen durch stille Vereinbarung
zwischen Arzt und Patient die Heilungsdauer um einige
Tage verlängert und der Arbeitsbeginn willkürlich auf
den Beginn der Woche angesetzt wird. Die Erscheinung
fällt weniger wegen ihrer finanziellen Bedeutung — sie

beträgt immerhin rund 1 Mill. Fr. pro Jahr — ins
Gewicht, als wegen der schädlichen Beeinflussung des
Arbeitswillens und der Volkssittlichkeit. Heute, wo meines
Erachtens mit Recht die Arbeiterklasse mit Hartnäckigkeit
am Achtstundentag festhält, muß es Pflicht aller sein,
dafür zu sorgen, daß die Produktion nicht zurückgeht und
daß die Produktionskosten nicht unnötig erhöht werden,
sondern in erträglichen Grenzen bleiben. Welches auch

Sti event. vsppel§e«àgen bitten wir su reklamieren,
uw unnötige koîten su vemeià vie expeSitisn.

das angestrebte Ideal einer Wirtschaftsordnung sei, er-
reichbar ist es nur mit Menschen mit ausgeprägtem
Pflichtgefühl. Wenn nun aber gestützt auf diese Erschei-

nung und eine andere ähnliche, die heute üblich gewor-
dene Begehrlichkeit nach kleinen Renten, Sturm gelaufen
wird nicht nur gegen die Unfallversicherung, sondern gegen
die Sozialversicherung überhaupt, mit der Begründung,
daß sie das Verantwortlichkeitsgefühl schwäche, ja zerstöre,
so wird damit das Kind mit dem Bade ausgeschüttet. Nicht
die Sozialversicherung ist zu bekämpfen, sondern die mit
ihr auftretenden schädlichen Begleiterscheinungen.

Die Unfallversicherung insbesondere ist nötig, um
eine richtige Ausheilung von Verletzungen zu ermöglichen;
aus Not sollen Verletzte nicht krank oder schwach zur
Arbeit müssen; das verlangen sowohl die Interessen der
Allgemeinheit wie diejenigen der Produktion. Daher ist
nicht die Unfallversicherung zu bekämpfen, sondern an-
zukämpfen ist bloß gegen die Bestrebungen, sie ungebühr-
lich auszunützen, sowie gegen die Schwächung des Ar-
beitswillens. Das verlangt aber die Erkenntnis der Ge-
fahr und den Mut, gegen diese Schäden aufzutreten;
es genügt nicht, mit diesen als Tatsache sich abzufinden
und der Sache ihren Lauf zu lassen.

5. Was für Forderungen werden durch vorstehende
Ausführungen begründet? Sicher in erster Linie dtejeni-
gen auf Bekämpfung der Ursache aller dieser aus Un-
fällen folgenden Schädigungen durch Verringerung der
Zahl der Unfälle — also auf Unfallverhütung. Sie wirkt
im Interesse der Arbeiter, der Betriebsinhaber und der
Allgemeinheit, sie hat ideelle und materielle Ziele, und
wenn wir bei der Beurteilung des Erfolges von Bestre-
bungen Viktor Adlers Wort:

Das Ideelle ohne das Materielle ist wirkungslos,
Das Materielle ohne das Ideelle ist richtungslos,

als Grundlage nehmen, so müssen inbezug auf Wert
und Erfolg der Unfallverhütung alle Zweifel schwinden,
weil in ihr ideelle und materielle Zwecke vereinigt liegen.

Hier anschließend sei aus dem Bericht des Delegier-
ten des internationalen Arbeitsamtes am letzten Kongreß
des National Safety Council in Cleveland das folgende
mitgeteilt: Amerika ist für den Europäer das Dollarland.
Nicht nur wegen seines Reichtums, sondern auch, weil
man glaubt, daß der Dollar drüben so ungefähr der
einzig geltende Wertungsfiab sei. Dem schien der Ideen-
geholt des Kongresses zu widersprechen, denn die ameri-
konische Unfalloerhütungsbewegung ist weit mehr als eine
technische Angelegenheit, sie ist vielmehr charakterisiert
durch den geradezu religiösen Eifer ihrer Träger, die
überzeugt sind, daß sie mit ihren Bemühungen Dienst
an der Menschheit im besten Sinne dieses Wortes tun.
Und doch war auch auf dem Kongreß das „Sakoty
pg,?8" (Unfallverhütung macht sich bezahlt) das stärkste
Argument. Mit den Verhältnissen genau vertraute Ame-
rikaner sprachen sich dahin aus, daß die dem National
Safety Council und seinen lokalen Organisationen zu-
fließenden recht erheblichen Mittel — sie übersteigen
1 Million Dollar jährlich — hauptsächlich von der In-
dustrie, keineswegs aus philantropischen Motiven, son-
dern durchaus in der Erwartung bereitgestellt würden,
daß sie sich rentieren. Die so materiell ermöglichte Un-
fallverhütungsbewegung entwickle nun aber ihr eigenes
Leben und erziehe ihre Anhänger zu der Anerkennung
sozialer und ethischer Wertungen. (Schluß folgt.)

Der AMed-Lakewood-Gießmast.
(Eingesandt.)

Die Lakewood-Mast-Einlaufanlage sichert für kleinere
Betonterungsarbeiten und zu einem Preise, der in rich-
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Sétatt beë ©teüratjmenS bei ber eiftett ©etiion
mit ©djütt-Xridjter.

Hgern BerhältniS zur tn Stage lommenben ßubilmeter«
Wenge fleht, bie gleiten ôfottomtfc^en aSorteile unb bte

âjeicfje BetrtebSgcfchwlnbigleit in ber .fpanbhabung beS

jetons, mie fte bist)er nur burdf) bie StahlaufzugStürme unb
®lnlaufoorrichtungen für groffe BetonierungSarbeiten ge=
boten würben,

Sliefe Blaftanlage löft ba§ problem ber Betonierung
bei Heineren Arbeiten, unb bocb lann bie mintage unter
getuiffen Bebingungen wirllich eine grofje SeiftungSfähig*
«tt aufweifen, fo j. B. für mittlere Arbeiten bis ju
1500 m s.

Site- erfte Satewoob»StahImaft»©lnlaufanlage rourbe
1920 gebaut unb in Betrteb gefegt. ®te erfte Stbbil-
Jung jeigt uns bte allgemeine ©batafteriftil bel SRobeUë
1925, roeldfeS baS (SrgebniS oon nier fahren ©rfaljrung
^"b ©ntwidlung ift unb ba§ Berbefferungen aufwetft,
Wie fie bisher an ben BetonhanbhabungSmafchhten für
Heinere 3lnlagen nidfft befianben haben.

Site Salewoob-Biafttonfirultion bietet, com Slrbeitê-
Httnbpunft auS betrachtet, oter ganz beftimmte Borteile,
bte ooltfte 3lufmerlfamlett oerbienen:

®er îîufjugiitbel oon 200 ober 400 2iter^3nl)alt
£atm am gteidjen Siafi oerraenbet merbett,

1.*®er übliche Babialoerfthluff am ßübel ift bure!) einen
Berfcljtufj erfe^t morben, ber, automatifch etnftellbar,
immer bicïjt gegen Sïblauf oon ßementbrei haït ; er hat
nad) ber Betonabgabe eine effeltioe Schlieffbetätigung.

2. ®ie Berbinbungen ber ©InlaufSleitungen, bte burc|
ben 3Jlaft gehen, bilben mit bicfem einen feften Be-
fianbteil, Ùm bie ©ntlabep unite ber ÜMbel ju oerän-
bern, brauest mari nur bie Strretteroorrichtung amSJtaft
Z« oerftellen. ©S gibt leine $ipp-@lnlaufSlettungS»
BerbinbungSftüde ober fonftige unbequeme Stüde, bie
febeSmal wieber anberS gefteüt werben muffen. ®ieS
bebeutet @efcf)winbigfeit unb teic^teâ ^anb'qaben.

3. ®er Scptt-Strichter am ©leitrahmen oerliinbert alles
SRaterialoerfd^ütten, baS infolge fctjneiler ©ntlabung
burd) ben Éiaft entfielen lönnte.

4. ®ie ®ichtigtett ber Jlonftrultion geftattet, aud) weiter
oben am SJtaft ju arbeiten, .^ietburdf wirb eine

größere 91ui)höhe erhielt bei gleidfbleibenber realer
|>öhe ber ^onftrultion.
®er Blaft befielt auS einem SiahllonftrultionSmaft

in Seltionen, an beffen einer Seite ein ©leoatorlübel läuft.
®iefer Äübel ift fo angeorbnet, bafj er ftcf) in ©Inläufe ent=

leert, bte bauernb am Blafi befeftigt ftnb unb burd) ben-
felben hinburchgehen unb ihrerfeitS mit einem Scl)ütt=
Stichler tn Berbinbung fielen, gleichzeitig mit ben Sei*
tionen beS ©inlaufS jur SluSbrlngung beS Betons.

Kübel unb ©Iniauf ftnb an einem ©leiirahmen be=

fefiigt, ber auf ber bem Kübel entgegengefetjten 3Jlaft=
feite gleitet. ®iefer ©lettrahmen lann, entfprechenb ben

©rforberntffen, nach SBunfch heraufgezogen ober herab-
getaffen werben. 9Benn er in ber richtigen Sage ift,
wirb er mit bem SJlaft »erboljt.

£>eute lönnen wir in ben Salewoob-äRafiauSrüftungen
bret Sppenanlagen unterfdheiben :

1. ®ie ©inheitSanlage: 2lehnli<h ber 2. §lbbtlbung
oerwenöet man eine Kopfletne, bie nom ©ntlabe=@nbe
ber erften ©inlaufSfeltion zur SRaftfpitje läuft. ®iefer
BetriebSanlagetpp gewährt bie größte Sdhmiegfamlett
ohne 2lbftüt>uttgen, ausgenommen am @ntlabe=@nbe

ber zweiten Seition beS ©inlaufS. @r befitjt einen

Nr. 9

Détail des Gleitrahmens bei der ersten Sektion
mit Schütt-Trichter.

tigern Verhältnis zur in Frage kommenden Kubikmeter-
Menge steht, die gleichen ökonomischen Vorteile und die
gleiche Betriebsgeschwindigkeit in der Handhabung des
Betons, wie sie bisher nur durch die Stahlaufzugstürme und
Einlaufvorrichtungen für große Betonierungsarbeiten ge-
boten wurden.

Diese Mastanlage löst das Problem der Betonierung
bei kleineren Arbeiten, und doch kann die Anlage unter
gewissen Bedingungen wirklich eine große Leistungsfähig-
keit aufweisen, so z. B. für mittlere Arbeiten bis zu
1500 m».

Die- erste Lakewood-Stahlmast-Einlaufanlage wurde
1920 gebaut und in Betrieb gesetzt. Die erste Abbil-
bung zeigt uns die allgemeine Charakteristik des Modells
192b, welches das Ergebnis von vier Jahren Erfahrung
und Entwicklung ist und das Verbesserungen aufweist,
mie sie bisher an den Betonhandhabungsmaschinen für
kleinere Anlagen nicht bestanden haben.

Die Lakewood-Mastkonstruktion bietet, vom Arbeits-
Uandpunkt aus betrachtet, vier ganz bestimmte Vorteile,
die vollste Aufmerksamkeit verdienen:

9?

Der Aufzugkübel von 290 oder 400 Liter^Jnhalt
kann am gleichen Mast verwendet werden.

1.^Der übliche Radialverschluß am Kübel ist durch einen
Verschluß ersetzt worden, der, automatisch einstellbar,
immer dicht gegen Ablauf von Zementbrei hält; er hat
nach der Betonabgabe eine effektive Schließbetätigung.

2. Die Verbindungen der Einlaufsleitungen, die durch
den Mast gehen, bilden mit diesem einen festen Be-
ftandteil. Um die Entladepunkte der Kübel zu verän-
dern, braucht man nur die Arretiervorrichtung amMast
zu verstellen. Es gibt keine Kipp-Etnlaufsleitungs-
Verbindungsstücke oder sonstige unbequeme Stücke, die
jedesmal wieder anders gestellt werden müssen. Dies
bedeutet Geschwindigkeit und leichtes Handhaben.

3. Der Schütt-Trichter am Gleitrahmen verhindert alles
Materialverschütten, das infolge schneller Entladung
durch den Mast entstehen könnte.

4. Die Dichtigkeit der Konstruktion gestattet, auch weiter
oben am Mast zu arbeiten. Hierdurch wird eine

größere Nutzhöhe erzielt bei gleichbleibender realer
Höhe der Konstruktion.

Der Mast besteht aus einem Stahlkonstruktionsmast
in Sektionen, an dessen einer Seite ein Eleoatorkübel läuft.
Dieser Kübel ist so angeordnet, daß er sich in Einlaufe ent-
leert, die dauernd am Mast befestigt sind und durch den-
selben hindurchgehen und ihrerseits mit einem Schütt-
Trichter in Verbindung stehen, gleichzeitig mit den Sek-
tionen des Einkaufs zur Ausbringung des Betons.

Kübel und Einkauf sind an einem Gleitrahmen be-

festigt, der auf der dem Kübel entgegengesetzten Mast-
feite gleitet. Dieser Gleitrahmen kann, entsprechend den

Erfordernissen, nach Wunsch heraufgezogen oder herab-
gelassen werden. Wenn er in der richtigen Lage ist,
wird er mit dem Mast verbolzt.

Heute können wir in den Lakewood-Mastausrüsiungen
drei Typenanlagen unterscheiden:

1. Die Einheitsanlage: Aehnlich der 2. Abbildung
verwendet man eine Kopsleine, die vom Entlade-Snde
der ersten Einlaufssektion zur Mastspitze läuft. Dieser
Betriebsanlagetyp gewährt die größte Schmiegsamkeit
ohne Abstützungen, ausgenommen am Entlade-Ende
der zweiten Sektion des Einlaufs. Er besitzt einen
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Lakcwood Mast Plant
MIT FUEGERRINNE

EINFACHES KABEL
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9m.Fliegerrinne von 200 ode»-
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Majimalrabiui »on 60 gufj 18 Meter, fann aber,
rote berettê erroähnt, buret) Infepn »on roetteren
©eftion en, bte »on Nabeln ober 23öcfen getragen roer»
ben, erroettert roerben.

2. ©ie f ontinuierlicf)e Rabetanlage: ©tefe be-

nup etn Dberfabel, »on roelipm bte ©djuttrtnnen ge-
tragen roerben. ©te ïônnen foroohl gerabe ali auch
gebogen ober pr ©efdjmetbigfeit mittelft Rnteftöden
pfammengefep fein.

3. 2US britte Intage nennen roir ben SaferooobMormat*
turarSiloi, mit fdjräger iftücfroanb pm bireften Sa-
ben »on ISetonierungSroagen. ©tefe Anlage fann auig
am ©teitratjmen montiert roerben.

©rlâuterungen ber ©etaili: SOI a ft : ©er Maft
roirb tn 20 gufj= 6 Meter-) ©eftionen geliefert, bte
atte unteretnanber auiroeshfelbar ftnb. Qebei ©injelfiüif
enthält jroet ©tnlaufbahnen fur ben Rubel, bte auf eine

(Entfernung »on 10 gufj 3 Meter) »onetnanber an ;

gebraut finb. ©er ©runbbau enthalt eine ©repcofle für
bai Rabet bei Rubels, boch roirb ber Maft baburd) niep
höpr. ®ie oberfte ©eftion enthält bie Stoße für bai
Éufpgfabel unb bai ©lettrapnenfabel unb ferner ben

©ragfabetfip ©te obere ©eftion gibt bem SDlaft 4 gufs
1,20 Meter effeftioen ^öpnproachS. ©ine 20 guf)
6 Meter 3wift^ert-©eEtion bei Mafiei roiegt 1300

ißfunb — 600 Rilogramm. Sßeranferungifeile finb für
je 12 Meter Mafipp »orgefepn. ©te Majçimaipp
bei Maftei beträgt 140 gu| 42 Meter.

©ie Röbel: ©te Mafifübel roerben für 252 Siter
unb für 450 Siter SBaffernioeau unb pr töerroenbung
mit 190; unb 380 Siter Mifcpm gebaut, ©er 9tormat=
maft tap beibe Rübelgröpn p. ©ai Rippen bei ©imeti
roirb burd) einen ©toppboljen, ber an ber geroünfcpen
§öp bei Maftei angebracht roirb, »eran lap. ©tn am
Rübel befeftigter Rolben ftöjjjt perft gegen ben ©topp"'
boljen unb jroingt ben tßerbtnbungieinlauf am Röbel in
bie feftftepnbe ©ntlabe am Maft. SßlSbann öffnet pel)
bie ©ür bei Röbels, ©in Rabelpg »on 600 kg roirb
»om 190 Siter Rübel beanfpruep unb ein folepr »on
1300 kg »on bem 380-Siter=RübeI. ©ie Röbel fönnen
mit 33löcfen für ©oppelpg »erfeljen roerben, faßS btei

geroünfcp roirb. ©er Rübeloerfchlufj »erhtnbert jegltchei
Seifen, er ift mit einer automatifdjen ^Regulierung »er-
fe^en. gerner hat ber $übel»erf<hluf3 eine automatifche
töerfchlufjüörricpung. ©eroiep etnei V* 2)arb= — 190»
Siter-RübelS 800 ißfunb 360 kg, eines Ys 9)arb
380 Siter=Röbels 1050 ißfunb 480 kg.

©er ©teitrahmen: ©er ©leitrahmen roirb für
äße Slnlagetppen benötigt, ©r beroegt fidj als ©tnpit
an ber ISorberfeitelbeS ©urmei unb roirb an ben tßor=
berbetnen bei Maftei »erboljt, roenper trober geroünfcp

Sîeim aSontteren ber ätnlage.
35er ßebtbaum tn Xätigfeit.
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Maximalradius von 60 Fuß — 18 Meter, kann aber,
wie bereits erwähnt, durch Ansetzen von weiteren
Sektionen, die von Kabeln oder Böcken getragen wer-
den, erweitert werden.

2. Die kontinuierliche Kabelanlage: Diese be-

nutzt ein Oberkabel, von welchem die Schuttrinnen ge-
tragen werden. Sie können sowohl gerade als auch
gebogen oder zur Geschmeidigkeit mittelst Kniestücken
zusammengesetzt sein.

3. Als dritte Anlage nennen wir den Lakewood-Normal-
türm-Silos, mit schräger Rückwand zum direkten La-
den von Betonierungswagen. Diese Anlage kann auch
am Gleitrahmen montiert werden.

Erläuterungen der Details: Mast: Der Mast
wird in 20 Fuß- 6 Meter-) Sektionen geliefert, die
alle untereinander auswechselbar sind. Jedes Einzelstück
enthält zwei Einlaufbahnen für den Kübel, die auf eine

Entfernung von 10 Fuß 3 Meter) voneinander an-
gebracht sind. Der Grundbau enthält eine Drehrolle für
das Kabel des Kübels, doch wird der Mast dadurch nicht
höher. Die oberste Sektion enthält die Rolle für das
Aufzugkabel und das Gleitrahmenkabel und ferner den

Tragkabelsitz. Die obere Sektion gibt dem Mast 4 Fuß
— 1,20 Meter effektiven Höhenzuwachs. Eine 20 Fuß
---- 6 Meter Zwischen-Sektion des Mastes wiegt 1300
Pfund — 600 Kilogramm. Verankerungsseile sind für
je 12 Meter Masthöhe vorgesehen. Die Maximalhöhe
des Mastes beträgt 140 Fuß — 42 Meter.

Die Kübel: Die Mastkübel werden für 252 Liter
und für 450 Liter Wafserniveau und zur Verwendung
mit 130- und 380 Liter Mischern gebaut. Der Normal-
mast läßt beide Kübelgrößen zu. Das Kippen des Eimers
wird durch einen Stoppbolzen, der an der gewünschten
Höhe des Mastes angebracht wird, veranlaßt. Ein am
Kübel befestigter Kolben stößt zuerst gegen den Stopp -

bolzen und zwingt den Verbtndungseinlauf am Kübel in
die feststehende Entlade am Mast. Alsdann öffnet sich

die Tür des Kübels. Ein Kabelzug von 600 kA wird
vom 190 Liter Kübel beansprucht und ein solcher von
1300 KZ von dem 380-Liter-Kübel. Die Kübel können
mit Blöcken für Doppelzng versehen werden, falls dies

gewünscht wird. Der Kübelverschluß verhindert jegliches
Lecken, er ist mit einer automatischen Regulierung ver-
sehen. Ferner hat der Kübelverschluß eine automatische
Verschlußvorrichtung. Gewicht eines V» Bard- — 190-
Liter-Kübels 800 Pfund — 360 eines '/e Aard —
380 Liter-Kübels 1050 Pfund 480 KZ.

Der Gleitrahmen: Der Gleitrahmen wird für
alle Anlagetypen benötigt. Er bewegt sich als Einheit
an der Vorderseiteides Turmes und wird an den Vor-
derbeinen des Mastes verbolzt, wenn.er iwder gewünsch-

Beim Montieren der Anlage.
Der Hebkdaum in Tätigkeit.
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ten Stellung ift. ©r enthält ben Sreßzapfen für ben
erften Setl ber ©inlaufSleitung unb ferner einen Slebu»

Ziertridßter, ber jegttcßes Serfcßmutjen oerßinbert. Siefer
Sricßter ift fomoßl für ben 190»2iter>Kübel mie für ben
380»2iter»Kübel oerroenbbar.

Sielufftellung: ©In 8,5 üßleter langer |>ebe»
bäum mirb mit aßen Inlagen mitgeliefert. Siefer Saum
ift am ©lettraßmen montiert. SBenn bie erfte Seition
beS SFtafteS aufgefteßt ift, mirb ber ©teiiraßmen an feiner
ßödßfien Steße befeftigt. llSbann mirb mittels eines
glafdßenzugeS am hebebaum bie jmeite Seition gehoben
unb anfgefteßt. aiadß Serbolpng an Ort unb Steße
mirb ber Slaßmen am oberfien ©nbe ber zmetten Seition
oerbolzt unb bie oorßerbefdßäebene SJlettsobe beS Stuf»
baueS roteberßolt. Seim Ibbau mirb baS Serfaßren
umgefebrt oorgenommen.

(kftMfcwma.
©in fäjweizeriflßer tpreWiatif für öß§ Stßrehter»

fiemerbe. Ser Serbanb fdßmetzerifdßer Sdßreinermeifier
tft jurjeit bamit befdßüfiigt, einen fcßmetzerifdßen SreiS»
tarif auszuarbeiten, ©leicßzettig merben llnEoften=@c«
Hebungen in 24 oerfdßiebenen Setrieben burcß bie Seoi»
fions» unb Sreußanö 1.»®. in 3ürie^ burdßgefüßrt, mo=
burcß einmal eine einmanbfreie gefifteßung beS Unfoften--
Projentfa^eS ermöglicht merben fofl.

(SJlitget.) Ser Semutenmeifteroerößnii nom Kanton
Safeßanb *ni> Umgebung ßielt am 16. allai in Si eft al
feine bieSjäßrige jroeite Sagung ab unter guter Setei»
tigung aus Saß unb gern. Sen Sorfi| führte ber
^ßräfibent, Srunnenmeifter Seber aus Sieftal unb er»
lebigte furz ben gefcßäftlidßen Seil. IIS Referent für
«en facßmännifcßen Seit tonnte $err Ingenieur Schaff»
ter aus Sdßönenmerb gemonnen merben, ber über baS

JjebeutungSooße Sßema „Pflege unb Unterhalt ber mo=
«ernen Srintmafferoerforgung" referierte. Siefer über»
ûuS tntereffante unb teßrretdße Sortrag erntete feinen
oerbienten Setfafl unb mürbe mit aßgemeinem $ntereffe
aufgenommen. atecß einer regen SiSluffion aus ber

^titte ber Setfammlung fdßloff ber ißräftbent bie zweite
tfaßreSoerfammlung.

Um4iede»eî.
^ f SacPedettneifier granj $ntgrüfß senior in
jUHSmil (Sutern) ftarb am 10. SJlai im liter oon 68
•Jahren.

t Sdßreinetineifter Slbolf @dßoüj»i?0& in SäretS»
®tt (3ürid^) ftarb am 14. SDtai im liter oon 76 gjaßren.

„ f $afnermelfter ©mil Sünnenöerger » Sßirz in
J^ttïon am 3"ric^fee ftarb am 21. 3Jtai nadß turjer
l^ioeter Kranfßeli im liter oon 62 gaßren.

j Stßmeizerifcße gewerbliche SeßrlingSprüfungen. Ser
toeben erfcßtenene „Sericßi beS Scßmeizer. ©emerbe»
®.®ïbanbeS über bie fcßroeizerifcßen gemerblicßen Seßr»

«ugSprüfungen, bie görberung ber Serufslebre, bie Se»

^f§bilbung unb bie SeßtlingSfütforge im Starre 1925"
^breitet ftdß oorerft über bie Sätigteit ber 3entraflet»

unb fonftatiert fobann, baff bie gemerblicßen Seßr»

mgsptüfungen ftdß trot; aßer Hemmungen beS ©croerbS»
®bens »on Qaßr ju $aßr einer oermeßrten Inteilnaßme

J*"^ Unterfiüßung ber Seßörben unb beS ©eroerbeftanbeS,
jotote einer ftetgenben Setlneßmerzaßl unb einer oerbef»
Jetten Drganifation erfreuen. Sie ©efamtzaßl ber Seil»

-,
®9>ner betrug 14,645 ober 506 nteßr als tm Sor jaßre ;
® Kantone ßaben an biefem 3uma(|s Inteit. Sie Dr»

O. Meyer & Cie., Solothurn
Maschinenfabpib für

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiralturbine
Hochdruckturbinen

für elektr. Beleuohturigen.

Turfoinenaitnlageit ISsgSrahrti"^"
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ganifation ber Prüfungen mtrb in ben Äantonen immer
meßt ben ßeutigen Sebürfniffen angepaßt. Sie oon ber
ßentraüeitung befürroorteten Sßagnaßmen ftnben entfpre»
dßenbe Seatßtung. Ser Seridßt äu|ert ftdß andß über
biéfeS Streben nadfj größerer ©Inßetttidßfeit unb ©leidß»
müfjigfeit beS ^^öfu«9§oerfaßrenS unb berichtet aus»
füßtlidß über bie bezüglichen ©rfaßrungen. luS ben
Seilagen zum Seridßt ftnb u. a, bie ißrüfungSergebniffe,
bie SeitragSleiftungen ber einzelnen Kantone unb bie für
bie Prüfungen oermenbeten luSgaben erftdßtlidß. Sie
Statifiil ber ^küfungSteitneßmer nadß SerufSarten meift
nadß, mie bie Spezialifterung oon gaßr zu 3«ßr zunimmt,
tnbem nunmeßr runb 317 gemerbtidße Serufe unb Se»
rufSzmeige mit feßr oerfdßiebenen faßten ftdß an ben
Prüfungen beteiligen.

gm meitern erinnert ber Sertcßi an bie jaßrzeßnte»
langen Seftrebungen beS Sdßmeizer. ©emerbeoerbanbeS
für eine gefeßlidße Drbnung beS ßeßroerßaltniffeS, für
bie görberung ber SerufSbilbung unb bie gürforge für
bie erroerbtäfige Qugenb, fpejieß an bie SJtitarbeit am
Sorentmurf zu einem SunbeSgefe| über bie berufliche
luSbtlbung, ber tn ber gaffung, mie er oon ber gaßreS»
oerfammlung bei SerbanbeS tn Saben, Quti 1925, an»

genommen unb bem ©ibgenöffifdßen IrbeitSamt etnge»

reidßt morben ifi, im Seridßte lufnaßme gefunben ßat,
ferner an ben ßeutigen Staub ber lantonalen ©efeß»
gebung über baS SeßrlingSmefen, an bie erfreuliche Sätig»
teit einzelner SerufSoerbänbe für ©rfteßung oon Seßr»

lingSreglementen, Seßrprogrammen, Seitfäben unb für
oermeßrte luSbtlbung ißrer SerufSgenoffen, an bie Sße»

oifton beS aiormal=8eßroertrageS u. a. m. Ser Seßr»

lingSfütforge ift ein befonberer Ibfdßnitt geroibmet. gm
Inßange ftnbet ftdß aucß ein SerzeidßniS ber SerufSbe»
ratungSfießen unb gemerblidßen SilbungSbtftitute tn ber
Scßroeiz. — So bietet ber Seridßt jebem greunb unb
©önner ber ©emerbeförberung unb ber beruflichen luS»
bilbung eine roißlommene Information über bie gegen«

mürtigen Seftrebungen unb ©rfolge auf biefen ©ebteten
gemetnnüßiger Sütigfeit.

Ser Seridßt lann, folange oorrätig, beim Selre»
tariat beS S^meizer. ©emerbeoerbanbeS in
Sern bezogen merben.

äuttflßme Des SBafferpetörauip inberStaMSfiri^.
Sie ftäbtifdße Seemafferoerforgung ßat im oec
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ten Stellung ist. Er enthält den Drehzapfen für den
ersten Teil der Einlaufsleitung und ferner einen Redu-
ziertrichter, der jegliches Verschmutzen verhindert. Dieser
Trichter ist sowohl für den 196-Liter-Kübel wie für den
386-Liter-Kübel verwendbar.

Die Aufstellung: Ein 8,5 Meter langer Hebe-
bäum wird mit allen Anlagen mitgeliefert. Dieser Baum
ist am Gleitrahmen montiert. Wenn die erste Sektion
des Mastes aufgestellt ist, wird der Gleitrahmen an seiner
höchsten Stelle befestigt. Alsdann wird mittels eines
Flaschenzuges am Hebebaum die zweite Sektion gehoben
und aufgestellt. Nach Verbolzung an Ort und Stelle
wird der Rahmen am obersten Ende der zweiten Sektion
verbolzt und die vorherbeschriebene Methode des Auf-
baues wiederholt. Beim Abbau wird das Verfahren
umgekehrt vorgenommen.

NWsMMßM.
Ein schweizerischer Preistarif für das Schreiner-

gewerve. Der Verband schweizerischer Schreinermeister
ist zurzeit damit beschäftigt, einen schweizerischen Preis-
tarif auszuarbeiten. Gleichzeitig werden Unkosten-Er-
Hebungen in 24 verschiedenen Betrieben durch die Revi-
fions- und Treuhand A.-G. in Zürich durchgeführt, wo-
durch einmal eine einwandfreie Feststellung des Unkosten-
Prozentsatzes ermöglicht werden soll.

(Mitget.) Der BrunnenMeisterverband vom Kanton
BasellavS «nd Umgebung hielt am 16. Mai in Liestal
seine diesjährige zweite Tagung ab unter guter Betei-
ligung aus Nah und Fern. Den Vorsitz führte der
Präsident, Brunnenmeister Leber aus Liestal und er-
ledigte kurz den geschäftlichen Teil. Als Referent für
den fachmännischen Teil konnte Herr Ingenieur Schaff-
ner aus Schönenwerd gewonnen werden, der über das
bedeutungsvolle Thema „Pflege und Unterhalt der mo-
dernen Trinkwasserversorgung" referierte. Dieser über-
aus interessante und lehrreiche Vortrag erntete seinen
verdienten Beifall und wurde mit allgemeinem Interesse
aufgenommen. Nach einer regen Diskussion aus der
Aitte der Versammlung schloß der Präsident die zweite
Jahresversammlung.

VMKîeâêvîê.
^ î Dachdeckermeister Franz Jmgrüth senior in
»ìnswil (Luzern) starb am 16. Mai im Alter von 68
Jahren.

^ Schreinermeister Adolf Schoch-Hotz in Barets-
kìl (Zürich) starb am 14. Mai im Alter von 76 Jahren.

„ 5 Hafnermeister Emil Dünnenberger - Wirz in
Attkon am Zürichsee starb am 21. Mai nach kurzer
'chwerer Krankheit im Alter von 62 Jahren.

r
Schweizerische gewerbliche Lehrlingsprüsungen. Der

soeben erschienene „Bericht des Schweizer. Gewerbe-
^.erbandes über die schweizerischen gewerblichen Lehr-
angsprüfungen, die Förderung der Berufslehre, die Be-
^ufsbildung und die Lehrlingsfürsorge im Jahrs 1925"
verbreitet sich vorerst über die Tätigkeit der Zentrallei-
"Ng und konstatiert sodann, daß die gewerblichen Lehr-
mgsprüfungen sich trotz aller Hemmungen des Erwerbs-
evens von Jahr zu Jahr einer vermehrten Anteilnahme

jîvd Unterstützung der Behörden und des Gewerbestandes,
wwie einer steigenden Teilnehmerzahl und einer verbes-
Mten Organisation erfreuen. Die Gesamtzahl der Teil-

i betrug 14,645 oder 566 mehr als im Vorjahre;
v Kantone haben an diesem Zuwachs Anteil. Die Or-
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ganisation der Prüfungen wird in den Kantonen immer
mehr den heutigen Bedürfnissen angepaßt. Die von der
Zentralleitung befürworteten Maßnahmen finden entspre-
chende Beachtung. Der Bericht äußert sich auch über
dieses Streben nach größerer Einheitlichkeit und Gleich-
Mäßigkeit des Prüfungsverfahrens und berichtet aus-
führlich über die bezüglichen Erfahrungen. Aus den
Beilagen zum Bericht sind u. a. die Prüfungsergebnisse,
die Beitragsleistungen der einzelnen Kantone und die für
die Prüfungen verwendeten Ausgaben ersichtlich. Die
Statistik der Prüfungsteilnehmer nach Berufsarten weift
nach, wie die Spezialisierung von Jahr zu Jahr zunimmt,
indem nunmehr rund 317 gewerbliche Berufe und Be-
rufszweige mit sehr verschiedenen Zahlen sich an den
Prüfungen beteiligen.

Im weitern erinnert der Bericht an die jahrzehnte-
langen Bestrebungen des Schweizer. Gewerbeverbandes
für eine gesetzliche Ordnung des Lehrverhältnisses, für
die Förderung der Berufsbildung und die Fürsorge für
die erwerbtätige Jugend, speziell an die Mitarbeit am
Vorentwurf zu einem Bundesgesetz über die berufliche
Ausbildung, der in der Fassung, wie er von der Jahres-
Versammlung des Verbandes in Baden, Juli 1925, an-
genommen und dem Eidgenössischen Arbeitsamt einge-
reicht worden ist, im Berichte Aufnahme gefunden hat,
ferner an den heutigen Stand der kantonalen Gesetz-

gebung über das Lehrlingswesen, an die erfreuliche Tätig-
keit einzelner Berufsverbände für Erstellung von Lehr-
lingsreglementen, Lehrprogrammen, Leitfäden und für
vermehrte Ausbildung ihrer Berufsgenossen, an die Re-
vision des Normal-Lehrvertrages u. a. m. Der Lehr-
lingssürsorge ist ein besonderer Abschnitt gewidmet. Im
Anhange findet sich auch ein Verzeichnis der Berufsbe-
ratungsstellen und gewerblichen Bildungsinstitute in der
Schweiz. — So bietet der Bericht jedem Freund und
Gönner der Gewerbeförderung und der beruflichen Aus-
bildung eine willkommene Information über die gegen-
wärtigen Bestrebungen und Erfolge auf diesen Gebieten
gemeinnütziger Tätigkeit.

Der Bericht kann, solange vorrätig, beim Sekre-
tariat des Schweizer. Gewerbeverbandes in
Bern bezogen werden.

Zunahme des Wasserverbrauchs in der Stadt Zürich.
Die städtische Seewasserversorgung hat im ver-
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